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Jesus  folgen… 
 
…. auch wenn der Zweifel nagt - Matthäus 11,2-6 
 
 
Carsten Schwarz, Berlin 
 
 
Eigentlich ist ja alles klar und es gibt da keine Frage: 
Jesus folgen, darum geht´s! 
Denn das Himmelreich ist nahe herbeigekommen – durch ihn und mit ihm! 
 
Eindeutig: Er war es, den Johannes der Täufer angekündigt hat – Er war es, den Johannes sofort 
erkannte, als er vor ihm stand und sich taufen lassen wollte –  
So klar, dass Johannes auch sagte: „Nein, warte mal, das ist hier gerade verkehrte Welt – eigent-
lich müsstest Du mich taufen, nicht ich Dich! Du bist der, auf den wir warten, den wir brauchen –  
Von Gott gekommen in Vollmacht, zur Rettung, zur Umkehr – ja, und auch zum Gericht! 
Du bist der, dem wir folgen werden!“ 
 
Keine Frage mehr, völlig klar – schließlich war ja da auch noch die Sache mit der Taufe, der Stimme 
und der Taube: Du bist mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe! 
 
Also: Eigentlich ist alles klar – auch wenn es für Johannes gerade alles andere als gut läuft – 
schließlich sitzt er im Gefängnis! Jesus trotzdem folgen? – warum nicht?!? 
Sicher, man kann sich etwas Schöneres vorstellen, als im Gefängnis zu sitzen -  aber auf einen be-
quemen Lebensstil hatte Joh. eigentlich noch nie Wert gelegt –  
das ist schon zu ertragen, wenn man weiß, dass Gottes Herrschaft so unmittelbar vor der Tür steht 
und dass sich seine Sache jetzt gegen alles andere durchsetzen wird! – (und ich hoffe, ich trete 
Joh. d. T. nicht zu nahe, wenn ich das so sage) – 
da kann man, wenn nötig sich auch in die Reihe der Propheten einreihen und sein Leben lassen! 
 
Aber das Problem ist: Was ist, wenn genau an dieser grundlegenden und alles bestimmenden Ge-
wissheit auf einmal  … - der Zweifel nagt?! 
V. 2-3: Als Johannes im Gefängnis von den Werken Christi hörte, sandte er seine Jünger und ließ 
ihn fragen: Bist du es, der da kommen soll, oder sollen wir auf einen andern warten? heißt es in 
Mt. 11. 
 
Johannes sitzt fest – nicht nur im Gefängnis – vor allem innerlich! 
Am Anfang eine so großartige Bewegung und  Hoffnung – innerlich wie äußerlich. 
Menschen machten sich auf, fragten nach notwendiger Veränderung, ließen sich taufen, sagten, 
sie wollen ganz neu mit Gott anfangen! 
 
Das Reich Gottes ist nahe herbeigekommen ς kehrt um und glaubt an das Evangelium!  
Jesus nahm diese Botschaft auf – er führte sie weiter! 
 
Aber dann – dann vergehen Wochen und Monate, vielleicht sogar 1-2 Jahre –  
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und soweit Johannes das aus dem Gefängnis möglich ist, verfolgt er das Wirken Jesu und was da 
alles so passiert über seine Jünger… und ihn verunsichert, was er da mitbekommt! 
 
Er bekommt aus allernächster Nähe mit, dass Herodes weiterhin unbeeindruckt mit den Römern 
gemeinsame Sache macht, weiter unbeeindruckt mit seiner Schwägerin schläft und lebt – politisch 
ändert sich nichts – Jesus hin oder her! 
 
Er bekommt mit, dass Pharisäer und Schriftgelehrte und viele mit ihnen trotz seiner eigenen, mehr 
als deutlichen Predigten dort am Jordan nach wie vor eine Selbstgerechtigkeit an den Tag legen 
und nicht Gott, sondern sich selbst in den Mittelpunkt stellen – im Geistlichen und in der Kirche 
ändert sich nichts! 
 
Er bekommt mit, dass es zwar weiterhin große Bewegungen gibt, ja, dass viele Menschen zu Jesus 
kommen, um ihn zu sehen, um ihn zu hören, um sich heilen zu lassen, 
aber das Leben der Menschen im Großen und Ganzen ändert sich nicht – gesellschaftlich ändert 
sich nichts – der Alltag bleibt so … alltäglich, so normal! 
 
Was hat sich denn wirklich verändert, seit Jesus da ist? 
Ist es das wirklich schon? – dass da ein paar Menschen so ganz im Persönlichen Hilfe und Verände-
rung erfahren – gesund werden, - ja, sicher, auch dass der eine oder andere umkehrt und sein Le-
ben von Gott umkrempeln lässt? –  
Aber das gab es doch vorher auch schon immer mal wieder! 
Gleichzeitig sitzt Jesus scheinbar andauernd mit Zöllnern, Huren und anderen zweifelhaften Ge-
stalten an einem Tisch, ohne dass die vorher auch nur irgendwelche Anzeichen von Reue und Ein-
sicht zeigen! 
 
Es passiert unterm Strich so wenig! Zu wenig! 
Es steht noch so viel aus von dem, was von Gott her passieren soll, passieren muss, damit seine 
Herrschaft wirklich anbricht mitten unter uns! 
Jesus folgen? Trotzdem? Oder hat er sich doch getäuscht – sich und anderen etwas vor gemacht? 
… 
 
Wie ist das eigentlich bei uns? Vielleicht ja gar nicht so viel anders? 
So mancher von uns hier hat das vielleicht ganz ähnlich erlebt: 
Wir haben in der Jugend oder als wir mit Gott gestartet sind, wir haben wirklich tolle Dinge mit 
Gott erlebt –  
Dinge, wo so klar war und wurde: Jesus folgen – das ist es – das bringt´s –  
Ja, auch wenn es schwer wird und nicht bequem ist –  
Jesus folgen, das macht den Unterschied – das bringt Heil, Rettung und Veränderung!  
 
Ich will das: Mit meinem ganzen Leben Jesus folgen und dienen Mein ganzes Handeln, Reden, 
Denken soll von ihm her bestimmt und geprägt sein! 
Und Gott kann & wird, durch mich so einiges, vielleicht sogar Großes bewirken! 
Vertrauen – Begeisterung – Hingabe – alles da! 
 
Und dann vergehen die Monate, Jahre – da sind mittlerweile Familie und Arbeit – viel Arbeit – viel 
zu viel Arbeit – 
aber vielleicht ist da statt Arbeit auch Arbeitslosigkeit oder andere Krisen, die mich gefängnisartig 
einschränken …  
Und alles ist so normal … Beängstigend normal … 



 

- Seite 3 von 7 - 

Oder beängstigend schwierig … -  
irgendwie sitzen wir fest und es bewegt sich nichts mehr ς weder innerlich noch äußerlich! 
 
Auch in der Gemeinde ist es nicht unbedingt anders –  
Alles läuft in alten Bahnen und dreht sich mehr oder weniger um sich selbst – da kommt wenig 
voran, wo das Reich Gottes wirklich mit Händen zu greifen wäre… 
 
… vielleicht bis hin zu der Frage (wenn man die überhaupt hochkommen lässt, zulässt und sie nicht 
durch alles mögliche übertüncht, ablenkt …):  
Bringt es Jesus wirklich – bringt er Gott wirklich erfahrbar nahe – in meinem Leben – in meiner 
Gemeinde?  
Bringt er wirklich Veränderung von Gott her – Rettung? – 
Heil und Gottes Herrschaft – Bei uns – bei Menschen um uns herum? … 
Oder bleibt letztlich doch alles beim Alten? 
Jesus folgen? ς trotzdem? ς trotz Enttäuschungen, dass alles so anders läuft, als erwartet, als 
erhofft ς auch wenn der Zweifel nagt? 
 
Die Frage ist wichtig: Wo sitzen wir im Gefängnis unserer Fragen, Enttäuschungen., Zweifel fest? –  
vielleicht haben uns lange dagegen gewehrt – müssen aber letztlich wie Joh.d.T. uns und Gott und 
anderen eingestehen, dass der Zweifel nagt …! 
 
Wie ging Johannes der Täufer mit seinem Zweifel, seiner Zerrissenheit um? 
Johannes sitzt fest ς das war der erste Punkt. 
 
Der Zweite ist: Johannes bricht aus und geht in die Offensive! 
Ausbrechen kann er natürlich nur im übertragenen Sinn. 
Er verdrängt diese Gedanken nicht – Er verbietet sie sich nicht –  Er grübelt nicht länger weiter –  
Er lenkt sich nicht mit Sodoku, Fernsehen,  Hobbies oder Arbeitswut ab – 
Er resigniert nicht, weil er in seiner Situation mit seinen Möglichkeiten eh nichts ändern kann …  
 
… Nein, er schickt seine Jünger –  
d.h. er wendet sich direkt an Jesus: α.ƛǎǘ Du es? IŎƘ ǿŜƛǖ Ŝǎ ŜƛƴŦŀŎƘ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊΗά 
Er äußert seinen Zweifel und klagt Jesus seine Not! 
 
Gebet und Nachfolge – das kann auch heißen:  
Ich habe irgendwie den Anschluss verloren – 
Und jetzt schreie ich Jesus hinterher:  
Jesus, hey. Jesus, warte doch mal! 
 
Und dann rennt man hinterher – 
Steht vielleicht völlig außer Atem vor seinem Angesicht und kann vor lauter Erschöpfung, Enttäu-
schung oder auch Wut, dass man dermaßen abgehängt ist, nur noch rauspressen: 
Jesus, ich kann nicht mehr! 
Ich weiß auch nicht, ob ich wirklich noch will! 
Ich weiß nicht mehr, ob das mit Dir wirklich noch ein Weg ist!?!??! 
 
Und Jesus sagt nicht:  
α{ŀƎǘ ƳŀƭΣ ǿŀǎ ƛǎǘ ŘŜƴƴ Ƴƛǘ WƻƘŀƴƴŜǎ ƭƻǎ ς hat der etwa seinen Glauben verloren ς macht er jetzt 
etwa schlapp ς das darf doch wohl nicht wahr sein, dass der auf einƳŀƭ ǎƻ ǸōŜƭ ŘǊŀǳŦ ƛǎǘ ΧΗά 
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Wir lesen in Mt. 11, 4-6: was Jesus sagt -  er sagt:  
Geht hin und sagt Johannes wieder, was ihr hört und seht:  Blinde sehen und Lahme gehen, Aus-
sätzige werden rein und Taube hören, Tote stehen auf und Armen wird das Evangelium gepre-
digt;  und selig ist, wer sich nicht an mir ärgert. 
 
Jesus erinnert Johannes an Gottes Wort – was übrigens nicht heißt: Lies einfach wieder mal mehr 
in der Bibel! Das hast Du scheinbar vernachlässigt! 
 
Nein, er fordert ihn auf, das, was er sieht, nicht kleiner zu machen, als es ist 
!das Wenige, was er sieht, was ihm nicht reicht, diese paar persönlichen Veränderungen und Er-
fahrungen Einzelner nicht kleiner zu machen, als es ist,  
sondern es im Horizont von Gottes Wort und Verheißung zu sehen!  
In diesem Fall im Horizont der Verheißung aus Jes. 29 & 61 zu sehen. 
 
Bei dem, was du siehst, erfüllt sich Gottes Wort, 
das tut, was es spricht! 
Diese scheinbar so kleinen und unbedeutenden Dinge sind Gott was wert! 
Sie sind Teil der großen Veränderung, die im Gange ist mitten in der beklagenswerten Wirklichkeit 
dieser Welt und auch mitten in der beklagenswerten Wirklichkeit deines Lebens! ς  
 
Die scheinbar so wenig bewegenden Dinge sind Teil der großen Bewegung, die von Gott her im 
Gange ist und die deinen kleinen Horizont bei weitem übersteigt! ς 
auch wenn das zunächst ganz anders verläuft und aussieht, als du es dir vorgestellt hast! 
 
Und wissen Sie, was ich richtig klasse finde – und ich hoffe, die Jünger von Johannes dem Täufer 
haben das auch noch mitgehört und haben es ihm dann ganz genauso auch erzählt: 
 
Im Anschluss an unseren Predigttext ordnet Jesus das Wirken von Johannes d.T. noch einmal in 
den weiten Horizont der Heilsgeschichte Gottes ein! - ohne Zweifel! 
 
Wo Johannes selbst das Gefühl und die Angst hatte, am Ende seiner Wirksamkeit vielleicht falsch 
gelegen zu haben  
(und er ist am Ende seines Wirkens angekommen!) – 
dass vielleicht all der Einsatz, das Dienen und Wirken seinerseits umsonst war – 
ordnet Jesus das Wirken von Joh. so ein: 
Ja, ich sage euch: Er ist mehr als ein Prophet.  
Dieser ist's, von dem geschrieben steht (Maleachi 3,1): »Siehe, ich sende meinen Boten vor dir 
her, der deinen Weg vor dir bereiten soll.«  
Wahrlich, ich sage euch: Unter allen, die von einer Frau geboren sind, ist keiner aufgetreten, der 
größer ist als Johannes der Täufer; Χ 
Χ bis heute leidet das Himmelreich Gewalt, und die Gewalttätigen reißen es an sich. Alle Prophe-
ten und das Gesetz haben geweissagt bis hin zu Johannes; Aber er ist der Elia, der da kommen 
soll.  
Wer Ohren hat, der höre! (Mt. 11, 7-15 i.A.) 
 
Und ich hoffe, die Jünger kommen als Brüder, als Ermutiger und Tröster zu Johannes zurück und,  
und erzählen hoffentlich ganz ermutigend und tröstend: 
Er ist es – wir müssen auf keinen anderen warten –  
auch wenn es anderes läuft, als Du, als wir gedacht haben –  
Jesus ist es – bleib dran an ihm  – trotzdem – auch wenn der Zweifel nagt. 
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- Geschwister sind an dieser Stelle so wichtig, weil der Christus im Bruder, in der Schwester 
so oft stärker ist als der Christus und sein Wort in mir! (D. Bonhoeffer) 

 
DŜƘǘ Ƙƛƴ ǳƴŘ ǎŀƎǘΣ ǿŀǎ ƛƘǊ ƘǀǊǘ ǳƴŘ ǎŜƘǘ Χ 
Was sehe und höre ich eigentlich – und wie ordne ich das ein? 
 
Ich sehe in Berlin an der Gedächtniskirche zum Einen immer wieder Menschen, die seit Jahren an 
ihrer Krankheit leiden, an ihrer Einsamkeit, ihrer Krankheit – 
die sich nicht aus zerstörerischen Beziehungen und Lebensweisen lösen wollen oder können – 
oder die, wenn sie es an einer Stelle tun, gleich in die nächste Katastrophe geraten. Das ist 
manchmal entmutigend. 
 
Ich erlebe in Brandenburg eine Kirche und Gemeinden, die sich viel zu wenig und langsam not-
wendigen Fragen und Veränderungen zuwenden und stellen. Bringt mein Dienst etwas? Genug? 
Ich erlebe aber auch Menschen, die von ihrer Krankheit frei geworden sind – eine Frau Mitte Ende 
60 z.B., die jahrzehntelang unter schlimmsten Zwängen gelitten hat und die sich heute wie ein 
Kind freut über Jesus und am liebsten jeden in wirklich ehrlicher Begeisterung zum liebenden Va-
terherz Gottes ziehen möchte –  
und die gerade unter Obdachlosen, Alkoholikern und psychisch Kranken im FOYER ein echter Se-
gen ist! 
 
Ich erlebe auch Menschen, die aus dem Gefängnis ihrer Sucht und dem Gefängnis zerstörerischer 
Botschaften ihrer Umgebung ausbrechen und bei Jesus Rettung suchen und finden – wie der Alko-
holiker, der seit Jahren Schritt für Schritt und mit manchem Rückfall, mehr und mehr nicht nur mit 
dem Kopf, sondern mit dem Herzen begreift, dass er nicht nur dann etwas wert ist, wenn er alles 
richtig macht – das hatte man ihm nämlich als Kind bis zum Gehtnichtmehr eingetrichtert – das 
konnte gar nicht gut gehen! 
 
Aber jetzt – auch wenn Dinge richtig schief gehen – geht er nicht mehr saufen, sondern betet, 
rennt Jesus hinterher – sagt: Ich kann nicht mehr! – Sucht bei Gott und Menschen Hilfe  
im Gebet, im Gespräch, in der Selbsthilfegruppe – und nicht in der Sucht! 
 
Ich erlebe Gemeinden, die anfangen zu fragen und z.T. zaghaft aufzubrechen, sich zu überlegen, 
wie können wir ansprechende, einladende Gemeinde sein – füreinander – aber auch miteinander 
für andere! 
 
Ich erlebe eine Ev. Kirche in Deutschland, die möchte, dass kein Erwachsener weiter als 25 km fah-
ren muss, um an einem Glaubenskurs teilnehmen zu können – die will, dass Menschen dadurch zu 
einem lebendigen Glauben finden! 
 
Und eines darf ich auch nicht vergessen: In den 45 Jahren meines Lebens sind es nicht nur die klei-
nen Dinge, die ich mitbekommen kann! 
 
In dieser Zeit hat die Bürgerrechtsbewegung um Martin Luther King vom Reich Gottes-Gedanken 
und aus gelebter Nachfolge heraus die Apartheitspolitik in den USA überwunden, - 
 
In dieser Zeit ist unser Land bei allen weiterhin vorhandenen Problemen aus einer Gebetsbewe-
gung heraus wieder geeint –  
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In dieser Zeit wurde in Brandenburg in der Prignitz in einem friedlichen Kampf ein Bombodrom der 
Bundeswehr verhindert, der die gesamte wirtschaftliche Lebensgrundlage der Region und der 
Menschen dort zerstört hätte – auch hier waren Christen und Kirche mit den Menschen und für 
die Menschen ganz vorne mit dabei! 
 
Ich gestehe: Gott lässt sich für meinen Geschmack viel zu viel Zeit – aber Gott sei Dank kommt es 
nicht auf meinen Geschmack an, sondern darauf, dass Gott an sein Ziel kommt mit seinem Willen 
– durch mich und meine Nachfolge, meinen Dienst – 
aber auch dann wenn ich am Ende bin, macht er weiter und bringt er sein Reich voran! 
 
Sicher, es bleibt dabei: Es steht noch so viel aus – es steht dem Reich Gottes nach wie vor so viel 
entgegen – bei uns persönlich und um uns herum  – gesellschaftlich und in der Politik. 
Es läuft oft so anders, als wir erwarten und uns vorstellen. 
Aber Johannes der Täufer hätte doch mit keine Auge gedacht, dass das Gericht am Kreuz vollzogen 
und getragen wird! –  
und dass das Kreuz so zum Tor zum Himmelreich wird! 
Aber genau das ist der Schlüssel und das Tor zum Himmelreich! 
 
Auch heute hat Gott Wege, an die wir heute nicht mal denken! 
 
Ich möchte Ihnen einen Moment der STILLE  zumuten.  
Bitte überlegen Sie – schauen Sie bitte sogar betend nach,  

- Wo nagt bei Ihnen vielleicht tatsächlich der Zweifel – bitte machen Sie es wie Joh. d.T. und 
übergehen und übertünchen sie ihn nicht! 

- Was sehen Sie an Gottes Wirken trotz aller Fragen und Zweifel – vielleicht im Kleinen, ganz 
Unscheinbaren? 

- Auf welche Dinge oder auch Verheißungen weißt Gott Sie hin?  
(Vielleicht erinnert Jesus Sie an eine Lebensverheißung, die Sie schon lange begleitet – Er hält 
sein Wort!) 
 

Der dritte Punkt müsste jetzt heißen:  
WƻƘŀƴƴŜǎ ƛǎǘ ΧƎŜǘǊǀǎǘŜǘ oder ermutigt – geht seinen Weg oder wie auch immer -  
Aber davon wird gar nichts gesagt. Es bleibt offen! 
 
Stattdessen macht Jesu klar: Johannes ist in Gottes Heilsplan mit seinem Wirken und mit seinem 
Sterben und weit darüber hinaus in Gottes Heilshandeln gut aufgehoben ς und sein Wirken alles 
andere als umsonst! 
 
Und das dürfen auch wir heute gut und gerne mitnehmen: 
Manchmal kommt alles ganz anders und dauert viel länger, als man denkt! 
Aber Gott hält, was er verspricht – 
Sein Wort wirkt, was es sagt – 
Er kommt ans Ziel – mit uns & mit dieser Welt – und trotzdem! 
Und deshalb ist es auch richtig und wichtig, Jesus weiter zu folgen – auch wenn der Zweifel nagt! 
Das sagt Gott Euch, die am Ende Eures Wirkens steht und die Ihr wohl wie Johannes auch gerne 
mehr Frucht und Veränderung und angebrochenes Reich Gottes gesehen hättet. 
 
Das sagt Jesus Euch, die Ihr mitten in Eurem Leben und Dienst steht, nicht abzulassen und aufzu-
hören, sondern nach Euren Möglichkeiten in der Nachfolge das Eure zum Reich Gottes beizutragen 
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und kräftig zu beten: Herr, zeige mir, was da mein Part ist! Das will ich tun ς dir will ich folgen! Ge-
brauche mich! 
 
Und das sagt der Heilige Geist den Jungen unter Euch, die Ihr am Anfang steht und für Jesus 
brennt und Früchte bringen wollt. 
Er spricht Euch zu: Das Feuer, das in euch brennt, ist kein Strohfeuer, sondern es kommt von Gott 
her ς 
 und die Blüten, die ihr jetzt bei Euch seht, das werden Früchte im Reich Gottes werden ς 
 auch wenn ihr sie vielleicht nicht erntet! 
 
Denn selig seid Ihr! Von Gott her glücklich zu preisen seid Ihr –  herzlichen Glückwunsch, weil Ihr 
am Reich Gottes Anteil HABT – auch wenn der Zweifel nagt! 
Deshalb: Trotzdem Jesus folgen!  
Amen 
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